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33 p r b c v i cft t.

<*$nbem bte f)iftorifd)e ©efeUfd)aft ju 33ofel einige »on

ben SSorträgen bie in ihrer SOîitte finb gehalten roorben

weiterer Aenntnifênaiwie übergiebt, fd)eint eê angemefien

aud) über fie felbft òffentlid) 93erid)t ju erftatten.

©ie fnftorifdje ©efeUfcbaft gebort unter ben reifen;
fcfyaftiidjen SSereinen 93afefê ju ten jüngften, inbem jtd)

erft »or wenigen 3af;ren (am 30. September 1836)
mehrere 5reunt)e Der ®efd)id)te unter biefer Benennung
»erbunben (»aben. 3#r 3med ift, wie tie Statuten
unb baê ©iplom ifm auebrücfen, "für tae gefammte

©ebiet ber fn'ftorifdjen ©tubten burd) gegenfeitige ^ßlitf

tbeilung unb Sßelefjrung tie t»ißenfd)afth'd)e £fjiitigfet't

ju beförbern. /'
SSSie fud)t fie nun biefe Stufgabe ju erfüllen?
©ie SBintermonate pinture, »om October btè jum

SOîerj, ftnbet alle »ierjejm Jtage eine SSerfammlung ^iatt:
ein SDfttgtieb f)ä(t einen SSortrag »on f)iftorifd)em ^nfjalt,
unb bieten fid) SMäfje bar, fo roirb nod) gef»rad)êr»eife

eine »»eitere Erörterung beê ©egenftanbeê baran gefnüpft.

Vorbericht.

Andern die historische Gesellschaft zu Basel einige von
den Vorträgen die in ihrer Mitte sind gehalten worden

weiterer Kenntnissnahme übergiebt, scheint es angemeßen

auch über sie selbst öffentlich Bericht zu erstatten.

Die historische Gesellschaft gehört unter den wißen-

schaftlichen Vereinen Basels zu den jüngsten, indem sich

erst vor wenigen Jahren (am 30. September 1836)
mehrere Freunde der Geschichte unter dieser Benennung
verbunden haben. Ihr Zweck ist, wie die Statuten
und das Diplom ihn ausdrücken, "für das gesammte

Gebiet der historischen Studien durch gegenseitige

Mittheilung und Belehrung die wißenschaftliche Thätigkeit

zu befördern."
Wie sucht sie nun diese Aufgabe zu erfüllen?
Die Wintermonate hindurch, vom October bis zum

Merz, findet alle vierzehn Tage eine Versammlung statt:
ein Mitglied hält einen Vortrag von historischem Inhalt,
und bieten sich Anläße dar, so wird noch gesprächsweise

eine weitere Erörterung des Gegenstandes daran geknüpft.



VI

gür taè gefammre ©ebiet ber f;iftorifd)en ©tubiett

mill tie ©efelffdiaft auf biefein 2Öege wirfen: fie will
ftd) nid)t cinfdiränfen auf tie »olitifdje ©cfd)id)te: aud)

tie Äunftgefdn'ditc jum 53eif»iel, aud) bie ©efdiidite ber

litteratur foli ine 2(uge gefaßt werben ; unb nidjt blof}

tie fd)wei$evifdie ober gar bloß bie @efd)id)tc Q3afeté foil
©foffe liefern, fonbern aud) unter anberen SSölfern, audi
in Reiten wo ce nod) gar feine ©dwcij unb fein 23afel

gab follen fié g-orfdmng unb ©arjMung ungebinbert

bewegen bürfen : nid)tô taè fid) irgenbwo unb irgenb

einmal ©cnfwiirbigeé zugetragen (;at foil auêgefd)Ioften,

niéjtè in ben ,Çfrcië ber £()ätigfeit mit auebrüdflidw

33e»orjugung aufgenommen fenn.

©icfj Entfernen aller ©djranfen bat feine guten ©rünbe

gehabt, äufre wie innere. 9JM;r alò ein 99?itglieb ift
nidjt in ber ©d)weij batjeim, unb bat baljer feineu

fo ju fagen angeborenen 23cmf jur fdnoeijerifdien ©e?

fd)id)te; metyr ale etnee jiebt tie 9îid)tung tie feine ©tu;
bien einmal genommen baben, ober taè 3Imt taë eè

jejt bcfleibet »on ben »olitifdjen Sreigniffen ab unb ju
ben 2lltert(;iimern ber litteratur, ber Äunft, ber birdie.
Slber aud) benen, tie fid) »orjugêroeife mit ber politi;
fd)en ©efdndjte unb mit ber ©efdiidjte ber ©dimeij ab'

geben mögen, fann eë nur erwünfdtt feim, jejuweifen
auê ber ^olitif in tie Ät'rdje, aue ber eigenen SSorjeit

in tie eineè anbern SSolfeö geführt ju werben : benn

tie bürgerlidje ®cfd)id)te einer ©tabt, eineë 2anteè ift
bod) immer nur ein untergeorbneteê ©lieb an bem großen

93au ber 2ßeltgefd)id)te, unb man fann tie architectonic

VI

Für das gesammte Gebiet der historischen Studien

will die Gesellsämft auf diesem Wege wirken: sie will
sich nicht einschränken auf die politische Geschichte: auch

die Kunstgeschichte zum Beispiel, auch die Geschichte der

Litteratur soll ins Auge gefaßt werden; und nicht bloß

die schweizerische oder gar bloß die Geschichte Basels sott

Stoffe liefern, sondern auch unter anderen Wölkern, auch

in Zeiten wo es noch gar keine Schweiz und kein Basel

gab sollen sich Forschung und Darstellung ungebindert

bewegen dürfen: nichts das sich irgendwo und irgend

einmal Denkwürdiges zugetragen hat soll ausgeschlosien,

nichts in den Kreis der Thätigkeit mit ausdrücklicher

Bevorzugung aufgenommen seyn.

Diesi Entfernen aller Schranken bat seine guten Gründe

gehabt, äußre wie innere. Mehr als ein Mitglied ist

nicht in der Schweiz daheim, und bat daher keinen

so zu sagen angeborenen Benif zur schweizerischen

Geschichte; mehr als eines zieht die Richtung die seine Studien

einmal genommen baben, oder das Amt das es

jezt bekleidet von den politischen Ereignissen ab und zu

den Alterthümern der Litteratur, der Kunst, der Kirche.

Aber auch denen, die sich vorzugsweise mit der politischen

Geschichte und mit der Geschichte der Schweiz
abgeben mögen, kann es nur erwünscht seyn, jezuweilen

aus der Politik in die Kirche, aus der eigenen Vorzeit
in die eines andern Volkes geführt zu werden: denn

die bürgerliche Geschichte einer Stadt, eines Landes ist

doch immer nur ein untergeordnetes Glied an dem großen

Bau der Weltgeschichte, und man kann die architectoni-
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fd)cn §8erf)ä(tniffe biefeê einen ©fiebeê bod) erft bann

icd)t auffaßen, bann erft in tyren ©rünben unb 3">ecfen

red)t »erftefm, wenn man fein Sluge aud) anberêwoljin

rid)tet, unb aud) bie anbern Xfyeile teè ©ebàubeê, »on

funbigen güfjrern geleitet, fennen ju lernen fud)t.

©o wünfdjenewertt; ba^er eine weiter auêgebef;nte

£t)atigfcit ber @efellfd)aft crfd)einen mufte, fo f;at man
bod) gleid) beim 3uf<tmmentrttt berfelben »orauêgefef>en

unb »orauêgefe|3t, unb wa^rlid) nidit aie etwaê uner;

wünfdftce, ta$ tie größere Qafyl ber 9Jîitg(icber wie auf
tie polt'ttfd)e @efd)id)te, fo namentlid) auf tie teè SSater;

lanbeê gleiß unb Eifer wenben würben. 3» bev Zfyat

wäre aud) ein fyiftorifdier SSerein ber, beinahe ganj auê

ganbeêfinbern beftel)cnb, nid)t mit befonberer 2iebe auf
bem I;eimifd)cn 33oben »erweiltc, etwaê unnaturltdjeê,
unb trüge ftatt eineè fort unb fort bclebenben Elementeê

fd)on in fidi felbft ben Seim ber Skrwefung.
Unfre ©efellfdiaft erfennt if;re ©teilung innerhalb

eincê aftebj-würbigen ©emeinwefcnê, unb gebenft i(;m

unb feiner ©efd)id)tc nid)t baê fleincre 9ttaß ifjrer Gräfte

ju wibmen. Eine Hauptaufgabe (;at fie in biefer 93e*

jiebung fid) bereite geftelft; eine anbre wirb fie eben fo

wenig »on ber fyant weifen wollen: eine ©ammlung
aller Urfunben welcbe tie mittefalterlicbc ®efd)idjte 53afefê

betreffen, unb eine biftorifd) unb antiquarifd) auêbeutenbe

33efd)reibung ber Ueberrefte »on Augusta Rauracorum.
gur beite Qwede, fo weit auêfeljenb fie erfdjeinen mögen,

biirfen wir um fo getrofter auf beförberlidje Erreid)ung
boffen, ale bier and) einige auêmàrtige SDïitglieber, »on.

vil

schcn Verhältnisse dieses einen Gliedes doch erst dann

recht aufsaßen, dann erst in ihren Gründen und Zwecken

recht versteht?, wenn man sein Auge auch anderswohin

richtet, und auch die andern Theile des Gebäudes, von

kundigen Führern geleitet, kennen zu lernen sucht.

So wünschenswert!) daher eine weiter ausgedehnte

Thätigkeit der Gesellschaft erscheinen muste, so hat man
doch gleich beim Zusammentritt derselben vorausgesehen

und vorausgesetzt, und wahrlich nicht als etwas

unerwünschtes, daß die größere Zahl der Mitglieder wie auf
die politische Geschichte, so namentlich auf die des Vaterlandes

Fleiß und Eifer wenden würden. In der That
wäre auch ein historischer Verein der, beinahe ganz aus

Landeskindern bestehend, nicht mit besonderer Liebe auf
dem heimischen Boden verweilte, etwas unnatürliches,
und trüge statt eines fort und fort belebenden Elementes

schon in sich selbst den Keim der Verwesung.

Unsre Gesellschaft erkennt ihre Stellung innerhalb
eines altehrwürdigcn Gemeinwesens, und gedenkt ihm

und seiner Geschichte nicht das kleinere Maß ihrer Kräfte

zu widmen. Eine Hauptaufgabe hat sie in dieser

Beziehung sich bereits gestellt; eine andre wird sie eben so

wenig von der Hand weisen wollen: eine Sammlung
aller Urkunden welche die mittelalterliche Geschichte Basels

betreffen, und eine historisch und antiquarisch ausdeutende

Beschreibung der Ueberreste von ^u^ust» K»ur»«orum.
Für beide Zwecke, so weit aussehend sie erscheinen mögen,

dürfen wir um fo getroster auf beförderliche Erreichung

hoffen, als hier auch einige auswärtige Mitglieder, von
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feltener Uneigennü^igfett unb ©roßmutr; bewogen, ihre

mitwirfenbe £(>etlnaf>me fowot)f »erfprod)en ale bereite

aufê fd)önfte bewiefen fyaben: ^r. 3job. %ac. ©dmtib,
^apierfabricant ju 93afel 2lugft ; Jpr. Dr. Jpeinr. ©ebrei;

ber, ©eiftl. SRatf) unb ^Profeffor ju grepburg im SBreiêgau;

£r. Sol). «Pbtì. grepberr »on Slöeffenberg, M. S. wir«,
©efjeimerrath unb SOîinifter.

SSon bem aber, waè tie ©efellfd)aft btêfjer fd)on

erftrebt unb, geb' eê &ott, geleiftet f>at, wirb eê tai
befte 33ilb gewähren, wenn wir jejt, taè 53aêtertfd)e

unb taè ©d)wei$erifd)e »on bem 9ftd)tfd)wei$erifd)en fon;
bernb, bie SSorträge ber »erfloßenen bre» Söinterbalb;

jabre »erjeidmen.

¦Ç)r. ^rof. SOîuller : SSorbcrafien »or unb nad) 3fraelê

Slufentbalt in 2legppten. 16. gebr. 1837.

£r. ^rof. SBitb. SSifcber: «perbiccaê II. Äönig »on
ÜJiacebonien. 24. Sfa». 1836.

©erfelbe: Ueber taè SBerbaftnifê ber bei Zfyucntiteè
»orfommenben 9îeben ju ben wirf(id) gebaftenen,

14. Sfterj 1839.

£r. ^rof. ©erlad): ©er Stob beê ty. (forneliuê ©cipio
Slemiïianuê. 28. gebr. 1839.

©erfelbe : lieber £acituê ©laubwürbigfeit in feiner

©du'lberung ber ©ermanen. 5. unb 19. 3an.
1837.

-Spr. Dr. Noti): lieber ben 3uffano ©cbwabenê unter
ben Römern. 2. gebr. 1837.

^r. ^rof. SBadfernagel : Ueber tie germanifeben tyer<

fonennamen. 22. ©ec. 1836.

Vlll

seltener Uneigennützigkeit und Großmuth bewogen, ihre

mitwirkende Theilnahme sowohl versprochen als bereits

aufs schönste bewiesen haben: Hr. Joh. Jac. Schmid,

Papierfabricant zu Basel-Äugst; Hr. vr. Heinr. Schreiber,

Geistl. Rath und Professor zu Freyburg im Breisgau;

Hr. Joh. Phil. Freyherr von Wessenberg, K. K. wirkl.

Geheimerrath und Minister.
Won dem aber, was die Gesellschaft bisher schon

erstrebt und, geb' es Gott, geleistet hat, wird es das

beste Bild gewähren, wenn wir jezt, das Baslerische

und das Schweizerische von dem Nichtschweizerischen

sondernd, die Vorträge der verstoßenen drey Winterhalbjahre

verzeichnen.

Hr. Prof. Müller: Wordcrasien vor und nach Israels
Aufenthalt in Aegypten. 16. Febr. 1837.

Hr. Prof. Wilb. Bischer: Perdiccas II. König von
Macédonien. 24. Nov. 1836.

Derselbe: Ueber das Werhältniss der bei Thucydides
vorkommenden Reden zu den wirklich gehaltenen.

14. Merz 1839.

Hr. Prof. Gerlach: Der Tod des P. Cornelius Scipio
Aemilianus. 28. Febr. 1839.

Derselbe: Ueber Tacitus Glaubwürdigkeit in seiner

Schilderung der Germane». 5. und 19. Jan.
1837.

Hr. vr. Roth: Ueber den Zustand Schwabens unter
den Römern. I. Febr. 1837.

Hr. Prof. Wackernagel: Ueber die germanischen

Personennamen. 22. Dec. 1836.
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jpr. ^tof. ©rommel : Ueber baê SSolfôt^um ber <&ia*

»en, namentlich im neunten 3a&r(mnbert. 16. SRo».

1837.

©erfelbe: ©aê 3acobiner;9tttntfterium. 3.3an. 1839.

#r. ©t;mnaftallejjrer ©cfomiblin : ©ie franjöfifdje 2lr*

mee in Slegçpten biè jur Einnahme »on Gatro.

6. ©ec. 1838.

.Spr. 9iathêh. jpeußler: ©ie Anfänge ber gren^eit »on

Uri biè auf Dubolf »on Jpabêburg. 8. ©ec. 1836.

£r. Sanb. SHeber: «Hitter SHubolf <&tü$i, JBürger*

meifter »on 3ürid). 20. ©ec. 1838.

£r. Pfarrer Äraue: ©ie bürgerlid)en Unruhen in
«müblbaufen in ben 3af)ren 1586 unb 1587.

22. SOîerj 1838.

.Spr. (Sanb. ipeußler: ^)eftalojjiê geben unb beffe«

Seiftungen im Erjiefmngêfacbe. 22. gebr. unb

8. 9tterj 1838.

Jpr. gifcal 93urtff)arbt : Ueberftdtt ber widjtigften Er*
eigniffe ber neueren ©d)weijergefd)icf)te mit 9?ütfftdbt

auf bie Urfadjen welcbe biefelben berbeigefüfjrt (ja*

ben. 10. 9îo». 1836.

Sqx. «Pfarrer ©araftn: SBerfud) einer ©efd)id)te beê

93aêler SKünftere. 14. ©ec. 1837.

«Spr. Pfarrer Slbel 33urdtyarbt: ©aê große ©terben

1348 unb 1349. 27. Oct. 1836.

$r. «Prof. £erjog : Ctyriftopb »on Uttenf>eim, 33ifd)of

»on 53afe( jur 3eit ber Deformation. 21. SWerj 1839.

Hr. Prof. Brömmel: Ueber das Bolksthum der Sla-
ven, namentlich im neunten Jahrhundert, 16. Nov.
1837.

Derfelbe: Das Jacobiner, Ministerium. Z.Jan. 1839.

Hr. Gymnasiallehrer Schmidlin: Die französische Ar,
mee in Aegypten bis zur Einnahme von Cairo.

6. Dec. 1838.

Hr. Rathsh. Heußler: Die Anfänge der Freyheit von

Uri bis auf Rudolf von Habsburg. 8. Dec. 1836.

Hr. Cand. Reber: Ritter Rudolf Stüßi, Bürger,
meister von Zürich. 2«. Dec. 1838.

Hr. Pfarrer Kraus: Die bürgerlichen Unruhen in

Mühlhaufen in den Jahren 1586 und 1587.

22. Merz 1838.

Hr. Cand. Heußler: Pestalozzis Leben und dessen

Leistungen im Erziehungsfache. 22. Febr. und

8. Merz 1838.

Hr. Fiscal Burckhardt: Uebersicht der wichtigsten Er,
eignisse der neueren Schweizergeschichte mit Rücksicht

auf die Ursachen welche dieselben herbeigeführt ha,

ben. 1«. Nov. 1836.

Hr. Pfarrer Sarasin: Versuch einer Geschichte deS

Basler Münsters. 14. Dec. 1837.

Hr. Pfarrer Abel Burckhardt: Das große Sterben

1348 und 1349. 27. Oct. 1836.

Hr. Prof. Herzog: Christoph von Uttenheim, Bischof

von Basel zur Zeit der Reformation. 21. Merz 1839.



X

Jpr. Sanb. ©tocfmener: Eraêmuê in feinen Briefen

an S3onif. Slmerbad). 14. gebr. 1839.

$r. ©taatêfd)reiber 2id)tenfyalm : ©ie ©ecularifation
ber Älöfter unb ©tifter üßafefe. 17. unb 31.

3an. 1839.

£r. matten ty. SSHerian: @efd)id)te ber Q3aêler

55ibliot(;ef biè jum Enbe beê fecbjetmten Satyr;

fmnbertê. 11. $an. 1838.

-Spr. Slntifteê 33urcf(mrbt : 3iugenbgefd)id)te beê 53ürgcr;

meifterê ^ol). «Hub. Sßettftein. 2. SDîerj 1837.

.Spr. Sonrector Äürfteiner: ©efd)id)te beê ©orfeê unb

ber gcftung £üningen. 8. «Ko». 1838.

£r. «Prof. S. «H. Jpagenbad): 3o&. %ac. Sßettftein

ber Äritifer unb feine ©egner. 25. 3an. unb

8. gebr. 1838.

^r. Sanb. gcd)ter: ©cfd)id)te beê ©d)ult»efcnê in

SBafel biè 1733. 16. «Sïerj unb 6. Slpril 1837

unb 22. 9?o». 1838.

$r. J. IL D. Slug. 93urtfbarbt: Sntwicflung ber

bramatifcben Äunft in 53afel. 30. «Ho». 1837.

*f)r. Sanb. Ofer: 3unrtï>irie unt 2lbna(;me ber 93e;

»ölferung 53afe(ê unb tie Urfadjen beiber. 2. «Ho».

1837.
SSon biefen Vorträgen nun erfcbeinen (bie eble XfyeiU

nafyme ber 33ürger 33afc(ê l)at taè Unternehmen beför;

bert) fieben in ber »orliegenben ©ammfuttg gebrucft: alle

auf bie baê(erifd)e @efd)idite bejüglid), tie erften fed)ê

inbem fie 33afelê inncreê SBetben unb Sfßefen unb 2öirfcn

hier in ftatiftifcber Sßeife, bort auf ©eiten ber ^irdte

Hr. Cand. Stockmeyer: Erasmus in seinen Briefen

an Bonif. Auerbach. 14. Febr. 1839.

Hr. Staatsfchreiber Lichtenhahn: Die Secularifation
der Klöster und Stifter Basels. 17. und 3l.
Jan. 1839.

Hr. Rathsherr P. Merian: Geschichte der Basler

Bibliothek bis zum Ende des sechzehnten

Jahrhunderts. 11. Jan. 1838.

Hr. Antistes Burckhardt: Jugendgeschichte des Bürgermeisters

Joh. Rud. Wettstein. 2. Merz 1837.

Hr. Conrector Kürsteiner: Geschichte des Dorfes und

der Festung Hüningen. 8. Nov. 1838.

Hr. Prof. K. R. Hagenbach: Joh. Jac. Wettstein

der Kritiker und feine Gegner. 25. Jan. und

8. Febr. 1838.

Hr. Cand. Fechter: Geschichte des Schulwesens in

Basel bis 1733. 16. Merz und 6. April l837
und 22. Nov. 1838.

Hr. ll. 0. Aug. Burckhardt: Entwicklung der

dramatischen Kunst in Basel. 30. Nov. 1837.

Hr. Cand. Oser: Zunahme und Abnahme der

Bevölkerung Basels und die Ursachen beider. 2. Nov.
1837.

Bon diesen Bortragen nun erscheinen (die edle

Theilnahme der Bürger Basels hat das Unternehmen befördert)

sieben in der vorliegenden Sammlung gedruckt: alle

auf die baslerifche Geschichte bezüglich, die ersten sechs

indem sie Basels inneres Werden und Wesen und Wirken

hier in statistischer Weise, dort auf Seiten der Kirche



ober ber Äunft, bort enblid) in bem 3"Hcnblebcn einer

bebeutenben «Perfönfidifeit fd)ilbern ; ber fiebentc unb le£te

inbem er bie politifritc Sföirffamfeit Q3afe(ê nad) außen,

fein tf;ätigee SSerbältnife ju einer benad)barten, nod) jejt
befreunbeten ©tabt, unb Ereigtüffe jwar ber grembe

unb einer entlegenen 33ergangenf)cit jeigt, in betten aber

Ereigtüffe ber jüngftett Qeit unb ber .ipeimat »orgebilbet

finb unb fid) abfpiegcln.

Slnberweitig finb aud) bie anbent SSortrage faft alle

bereite gebrueft worben: ber beê ipm. «Prof. ©erfad)
über ©cipio Slemilianuê einjefn (53afel bei ©eui unb

SOîaft 1839); ebenfo ber beê .Sprn. «Pfarrer Q3urcff;arbt

ale «Keuja(;rêblatt ber ©emeinnü^igen ©efellfdjaft 1837.

unb bie ber .Sperren Sanb. .Speußler unb gcd)tcr alo

©pmnafiumêprogramme 1837. 38. 39. ; ber beê Jprn.

gifcal 53urcff;arbt im Son»erfationêfericon ber ©egen;

wart; ber teè .iprn. «Prof. .Spagenbad) in Sllgenê $eiu
fd)rift für f)iftorifd)e geologie 1839; enblid) bie ber

sperren ^)rof. «Bîutler, ^)rof. SSifcber, Dr. «Kotb, ^Prof.

Sßacfernagel, «Katbêf). .Speußler unb Sanb. ©tocfmetter
in bem ©d)t»eijerifd)en ÜHufeum für l;iftorifd)e 2ßißen;

febaften (^ixxid) unb grauenfelb 1837. 38. 39.), einer

3eitfd)fift beren erfte ©riinbung in baêfetbe 3al)r fallt
ale bie ©rünbung unfrer biftorifd)en ©efeflfcbaft ; wie

benn aud) beite, frettlid) innerhalb »erfebiebetter Greife,
burd) baêfelbe 33cburfnifê ine Seben gerufen, biefefben

3wecfe »erfolgen : SStefc ju gemeinfd)aftlid)em unb um
fo einbringlicberm SÖirfctt 51t »ereinigen, unb ber tiigfid)
immer niebr auê einanber aebenben, immer mehr ftd)

oder der Kunst, dort endlich in dein Jugendlebcn einer

bedeutenden Persönlichkeit schildern; der siebente und letzte

indem er die politische Wirksamkeit Basels nach außen,

sein thätiges Berhältniss zu einer benachbarten, noch jezt

befreundeten Stadt, und Ereignisse zwar der Fremde

und einer entlegenen Vergangenheit zeigt, in denen aber

Ereignisse der jüngsten Zeit und der Heimat vorgebildet

sind und sich abspiegeln.

Anderweitig sind auch die andern Vorträge fast alle

bereits gedruckt worden: der des Hrn. Prof. Gcrlach

über Scipio Aemilianus einzeln (Basel bei Seul und

Mast l839); ebenso der des Hrn. Pfarrer Burckhardt
als Neujahrsblatt der Gemeinnützigen Gesellschaft i837.
und die der Herren Cand. Heußler und Fechter als

Gymnasiumsprogramme l837. 38. 39.; der des Hrn.
Fiscal Burckhardt im Conversationslericon der Gegenwart;

der des Hrn. Prof. Hagenbach in Jllgens
Zeitschrift für historische Theologie 1839; endlich die der

Herren Prof. Müller, Prof. Bischer, I>r. Roth, Prof.
Wackernagel, Rathsh. Heußler und Cand. Stockmeyer

in dem Schweizerischen Museum für historische Wißen-

schaften (Zürich und Frauenfeld l837. 38. 39.), einer

Zeitschrift deren erste Gründung in dasselbe Jahr fällt
als die Gründung unsrer historischen Gesellschaft; wie

denn auch beide, freylich innerhalb verschiedener Kreise,

durch dasselbe Bedürfniss ins Leben gerufen, dieselben

Zwecke verfolgen: Viele zu gemeinschaftlichem und um
so eindringlicherm Wirken zu vereinigen, und der täglich

immer mebr aus einander gehenden, immer mehr sich
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jerfplitternben SSttannigfaltigfeit wißenfcftaftlicfoer «Ktd)tun<

gen einen 9Hittelpunct in bem fte jufammentreffen, eine

©runblage auf ber fte alle ruljn ju bewahren unb ju
behaupten.

(Statuten bet Jjtftortfrfjett ©efeflfc&aft
ju SSafel.

§. 1. Eine Slnjabl »on 53aêler greunben ber ©e*

fd)id)te »ereinigt fid) unter bem «Hamen einer Jptftortfdjen

©efellfd)aft.
©er 3wed biefer ©efellfdjaft ift für baê gefammte

©ebtet ber fjtftortfdKn ©tubien burd) gegenfeitige Wtitt

tbeilung unb 23elebrung tie wißenfd)aftlid)e Sf^ättgfett

ju beförbern.

§. 2. 2(lê orbentlicbeê SDîitgfieb fann jeber aufge;

tiommen werben ber fid) »erpffiebtet wenigftenê Einen

SSortrag im 3>abre ju balten, fo wie für bie Sluêgaben

ber @efellfd)aft ben feftgefe£ten ^Beitrag an ©elbe ju
entridtten.

§. 3. ©ie 5lufnal)me eineê neuen orbentltcben 5SHit;

gliebeê ift »on einem ber ©efellfcbaft bereite angefangen

ettti»eber münblid) in ber SSerfammfung ober burd) ein

»om «Präfibenten erlaßenee «Hunbfdjreiben in SSorfd)lag

ju bringen, ©ie 2(bftimmung gefdjiefjt bann in ber nàd)'

ften ©i£ung burdi gebeimeê ©crutinium. Um aufge;

nominell ju werben muß ber Söorgefdilagene minbeftenê

jme» ©rittel ber abgegebenen ©timmen für fidi tyaben.

All

zersplitternden Mannigfaltigkeit wißenschaftlicher Richtun-

gen einen Mittelpunct in dem sie zusammentreffen, eine

Grundlage auf der sie alle ruhn zu bewahren und zu

behaupten.

Statuten der historischen Gesellschaft

zu Basel.

g. l. Eine Anzahl von Basler Freunden der Ge,

schichte vereinigt sich unter dem Namen einer Historischen

Gesellschaft.

Der Zweck dieser Gesellschaft ist für das gesammte

Gebiet der historischen Studien durch gegenseitige

Mittheilung und Belehrung die wißenschaftliche Thätigkeit

zu befördern.

Z. 2. Als ordentliches Mitglied kann jeder

aufgenommen werden der sich verpflichtet wenigstens Einen

Vortrag im Jahre zu halten, so wie für die Ausgaben

der Gefellschaft den festgesetzten Beitrag an Gelde zu

entrichten.

Z. 3. Die Aufnahme eines neuen ordentlichen

Mitgliedes ist von einem der Gesellschaft bereits angehörigen

entweder mündlich in der Versammlung oder durch ein

vom Präsidenten erlaßenes Rundschreiben in Vorschlag

zu bringen. Die Abstimmung geschieht dann in der nächsten

Sitzung durch geheimes Scrutinimi:. Uni

aufgenommen zu werden muß der Vorgeschlagene mindestens

zwev Drittel der abgegebenen Stimmen für sich haben.
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